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EinenWeg für zwei Zielgruppen
Stein Der Verein St.GallerWanderwege organisierte im oberen Toggenburg einenWegbaukurs. EinWanderweg

muss vieles aushalten, vor allemwenn ihnMountainbiker undWanderer gemeinsambenützen.

Christiana Sutter
redaktion@toggenburgmedien.ch

Die Frage, wie ein Wanderweg,
der auch vonMountainbikes be-
fahren wird, saniert werden soll,
war der zentrale Punkt desWeg-
baukurses.DafürwarenamMitt-
woch in Stein Spezialisten vor
Ort. Heiri Roth, Parkholzhauer
aus Stein, ist bereits seit 20 Jah-
renWegbauerundkennt sichda-
mit aus. Die Firma Trailworks
GmbHaus Ennenda befasst sich
ebenfalls seit Jahrenmit der Pla-
nung und dem Bau von Moun-
tainbike-Strecken. Anwesend
warUeli Guntli. Roth undGuntli
zeigten den 14 Teilnehmern in
einem theoretischen Teil und
später auf einemWanderwegauf,
wie sie die Wanderwege sanie-
ren, damit diese auch den Belas-
tungen durch Mountainbiker
standhalten.

Kurvenreduzierenund
Engpässe schaffen

Bevor es insGeländeging, erfuh-
ren die Mitarbeiter von den Ge-
meindebauämtern und Verant-
wortlichen für den Wegbau in
denFlumserbergen,woaufWan-
derwegen Handlungsbedarf ist.
Viele der Wanderwege sind be-
reits über 100 Jahre alt. Guntli
undRothbetonten,dassWander-
wege so saniert werden können,
dass Wanderer und Mountain-
biker gut aneinander vorbeikom-
men. «Oft fehlen zum Beispiel
auf denWegenQuerschläge, da-
mitdasWasser abfliessenkann»,
erläuterte Heiri Roth. Fehlt ein
solcher Querschlag, schwemmt
dasWasserdieWegeaus. Fahren
auch Mountainbiker mit schnel-
ler Geschwindigkeit hinunter,
entsteht schnell eine tiefeRinne.
«Hier gilt es, die Fahrgeschwin-
digkeit des Bikes mit Kurven zu
reduzieren und Engpässe zu
schaffen», erklärt Ueli Guntli.

Auch seienTreppenundstei-
le Tritte mit schuld, dass die
Wanderer einenUmweg suchen.
«So entsteht eine unerwünschte
Wegbildung.» Spitzkehren sind
einweiteresProblem.Bei solchen
muss Platz geschaffen werden.
«Die Biker kürzen dannweniger

ab», sagt Guntli. Wobei das Be-
nutzen von Abkürzungen nicht
grundsätzlich ein Problem der
Mountainbiker ist, denn auch
Wanderer kürzen ab. Trailworks

empfiehlt daher, die freie Fläche
zwischendenKurvenmit Steinen
oder Sträuchern auszubauen.

EineweitereEmpfehlungvon
Guntli ist es, möglichst allesMa-

terial wiederzuverwenden. Bei-
spielsweiseerstelltmananeinem
Ort eineMulde.DerAushubwird
dann wieder für eine anschlies-
sende Welle verwendet. Er ist
sehr darauf bedacht, dass kein
Material unnötig aufdie Seite ge-
worfenwerde.MankannAushub,
Steine, Wasen und Holz wieder
für denWegbau nutzen.

AlsMeisterstückeine
Spitzkehre sanieren

Im zweiten, praktischen Teil des
Kurses stellte sich den Teilneh-
mern die Aufgabe, Querschläge
zuersetzen,Mulden fürdenWas-
serabfluss zu erstellen und als
MeisterstückeineSpitzkehremit
morschen Holztritten so auszu-
bauen, dass Wanderer und
Mountainbiker nebeneinander
gleichzeitig den Weg benutzen
können. Für die praktische
Übung suchten sich Roth und
Guntli ein Wegstück auf dem

Wanderweg Badhaus-Vordere
Höchi im Dürrenbach-Wald ob
Stein aus.

VomFachwissen
profitieren

Die Teilnehmer dieses Kurses
konnten vor Ort auch vom gros-
senWissen des Flumserberglers
RenéWildhaberprofitieren.Die-
ser ist professionellerMountain-
biker und E-Mountainbike-Bot-
schafter.Erwaresdannauch,der
mit einem E-Mountainbike am
SchlussdasneueWegstück teste-
teunddies für gelungenerklärte.
Teilnehmereines solchenKurses
könnenbeispielsweise aucheine
Gruppe Freiwilliger bei einem
EinsatzaufWanderwegenbeglei-
ten. Denn oft sind Wanderwege
auchEinsatzorte fürFirmen,wel-
che ihreMitarbeitenden füreinen
Teambildungstag bei den Wan-
derweg-Organisationen anmel-
den.

Nachgefragt

«Wege sollen derBelastung standhalten»
Viktor Styger,welcheUnter-
schiedegibt es imBauvon
Wander- undMountainbike-
wegen?
Grundsätzlich gibt es keine
Unterschiede.DasZiel ist fürbei-
de Wege das gleiche. Wanderer
undMountainbiker sollenFreude
daran haben.

Wasmuss speziell bei guten
Wanderwegen fürdieBiker
berücksichtigtwerden?
Dass die Querschläge befahrbar
sind. Das heisst, dass die Hölzer
eher quer statt hoch, eingebaut
werden.Besser ist es,wennnoch
Bodenwellen einbaut werden,
damit dasWasser in denMulden
abfliessen kann.

Warumorganisiert derVerein
St.GallerWanderwegeeinen
Wegbaukurs?

Grundsätzlich wäre ein solcher
nicht die Aufgabe des Vereins.
Wir sind in erster Linie für die
Wegmarkierungen imKantonzu-
ständig. Es hat sich aber gezeigt,
dass viele Verantwortliche für
den Wegbau in den Gemeinden
dieselbenFehlermachen. Saniert
manheute einenWanderweg, ist
es selbstverständlich, dass man
sie so saniert, dass sie auch der
Belastung durch Biker standhal-
ten.

WerhatdieVerantwortung
fürdieWander- respektive
Mountainbikewege?
Die Wanderwege sind im Teil-
strassenplanderFuss-, Rad- und
Wanderwege der Gemeinden
festgelegt, so auch die offiziellen
und beschilderten Wander- und
Mountainbikewege. Dement-
sprechend ist die Gemeinde für

die Planung verantwortlich.Wer
für den Unterhalt zuständig ist,
zeigt die Wegklassierung. Der
VereinSt.GallerWanderwegebe-
kommterstEinsicht indieWege,
wenndieGemeindedie Planung
beim Kanton eingereicht hat.
Idealerweise würden die Ge-
meinden zuerst zu uns kommen
und dann die Planung mit mög-

lichen Änderungen dem Kanton
einreichen.

DieFlumserberge sind im
KantonSt.Gallen führend im
Mountainbikesport.Wurden
dieSt.GallerWanderwege
betreffenddenTrailführun-
gen inEntscheidemit ein-
bezogen?
Es ist zwischen den speziellen
Trails und denWanderwegen zu
unterscheiden. Für spezielle
Trails gibtdasBundesamt fürUn-
fallverhütung (BFU)Empfehlun-
gen ab. Bei offiziellen Wander-
wegen, die durch Biker befahren
werden, hatten wir ein gewisses
Mitspracherecht. Es gab bei-
spielsweiseauchWege,dieparal-
lel geführtwurden.Dawurdeein
Wegeingestellt. Es ist so, dasswir
sehr gut in Entscheidungen mit-
einbezogenwurden. (csu)

Victor Styger, Geschäftsführer
St.Galler Wanderwege.

Von Zuständigkeiten

Der Verein St.GallerWanderwege
organisiert seit Jahren gemein-
sam mit der Biker Netzwerk AG
aus Unterterzen die Wegbaukur-
se. Den Teilnehmern des aktuel-
len Kurses erläutert Viktor Styger,
Geschäftsführer Verein St.Galler
Wanderwege, die Zuständigkei-
ten. Die Wanderwege sind in drei
Klassen eingeteilt. Für die Weg-
klasse 1 sind die Gemeinden zu-
ständig. Für dieWegklasse 2 liegt
die Zuständigkeit beim Grund-
eigentümer. Für die Wegklasse 3
ist kein Unterhalt notwendig. Alle
Wanderwege imKanton St.Gallen
werden durch den Kanton klas-
siert. Für die Sanierung von loka-
len Wanderwegen gibt es keine
Entschädigung vom Bund, dafür
sind die Gemeinden zuständig.
Bei regionalen und kantonalen
Wanderwege beteiligt sich der
Kantonmit 65 Prozent amAusbau
oder einer Sanierung, jedoch
nicht amUnterhalt einesWander-
weges. Dafür ist ebenfalls dieGe-
meinde zuständig. (csu)

Das Wegstück im Dürrenbach-Wald ist nun für Mountainbiker und Wanderer bereit. Die neuen Querschläge liegen richtig und können auch von
Bikern befahren werden. Bilder: Christiana Sutter

«Oft fehlen
aufWegen
Querschläge.
Diebrauchtes,
damitWasser
abfliessen
kann.»
HeiriRoth
Wegbauer aus Stein

«Spitzkehren
sindein
Problem.Bei
solchenmuss
Platz
geschaffen
werden.»
UeliGuntli
TrailworksGmbH

WasWannWo
Fondueplausch
desEinwohnervereins

Grabserberg Am Samstag,
29.September, findet von 13 bis
18 Uhr ein Fondueplausch des
Einwohnervereins Grabserberg
statt.Achtung:Dieursprüngliche
Zeit hat geändert. Der Einwoh-
nerverein freut sich auch über
kurzentschlosseneGäste, dieden
Verein inSämisGrillhüsli amVor-
alpsee besuchen.

PsychischeGesundheit
undBewegung

Pfäfers AmMittwoch, 10. Okto-
ber, findet von 19 bis 21 Uhr ein
Referat über die psychische Ge-
sundheit imZusammenhangmit
Bewegung statt. Der Anlass ist
kostenlos und bedarf keiner An-
meldung. Der ehemalige Fuss-
ballprofi Alain Sutter spricht zu
diesem Thema in der Klinik
St.Pirminsberg, Klosterweg 1,
Pfäfers. Gäste dürfen sich in die
Diskussion über Schwitzen für
einegesundePsycheeinbringen.

62-Jähriger schloss
eine Lehre ab –

undwar der Beste

Wil/Unterwasser Die Lignum
Holzkette St.Gallen zeichnet je-
weilsdiebestenLehrabsolventen
bei den Forstwarten, Sägern,
Schreinern und Zimmerleuten
aus.HeuerwardieAuszeichnung
speziell. Zum einen, weil es für
drei der neun Geehrten bereits
die Zweitausbildung war. Zum
anderen, weil der Beste bei den
Zimmerleuten 62 Jahre alt ist.

Fredy Schwager aus Wil hat
buchstäblich die Seiten gewech-
selt. Jahrelangunterrichteteer als
Berufsschullehrer. Dann hat er
sich für eineAusbildungalsZim-
mermann entschieden. Zusam-
menmitLeuten,die rund40 Jah-
re jüngerwaren,drückte ernoch-
mals die Schulbank und schloss
nun– inzwischen62 Jahrealt –die
Lehre mit grossem Erfolg ab.
Schwager erreichte bei den Zim-
merleuten kantonsweit die
höchsteNote.AuchbeidenForst-
warten standen zwei mit der ge-
nau gleichen Note zuoberst auf
dem Podest: Hanspeter Hautle
aus Altstätten und Florian Bart-
holet aus Walenstadt. Für beide
war es die zweite erfolgreich ab-
geschlossene Berufslehre. Wie
vielseitig die beruflichen Wege
seinkönnen, zeigtHautle, der zu-
vor alsBäcker/Konditor gearbei-
tet hatte.

Unterwässlerin ist
diebesteSchreinerin

«DieerfolgreichenLehrabgänger
sind ein Garant für eine hohe
Qualität in der Holzbranche»,
führte Thomas Wildberger, Prä-
sident vonLignumSt.Gallenaus.
Anlässlich der Feier im Toggen-
burgdankte erdenerfolgreichen
Absolventen und ihren Lehrbe-
trieben für den jahrelangen Ein-
satz.

EswurdenweitereAbsolven-
ten geehrt, welche die besten
ihrer Fachrichtung waren. Bei
den Schreinern (Bau/Fenster):
war dies Silvia Abderhalden aus
Unterwasser (Lehrbetrieb:
Schreinerei Stolz, Unterwasser).
Mit derAuszeichnungderbesten
Lehrabsolventen honoriert der
DachverbandderSt.GallerWald-
und Holzwirtschaft einerseits
Spitzenleistungen. Andererseits
wird dokumentiert, dass die
St.Galler Holzbranche Jahr für
Jahr hervorragende Berufsleute
hervorbringt. (pd)


